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| Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
| Sr. Majeſtät des Könige, Allergnädigſt gernbt: 

Bei der höheren landwirthſchaſtlichen Lehranſtalt in Poppelsdorf 
iſt der Baumeiſter Schubert und bei der höheren landwirthſchaftlichen 
Lehranſtalt zu Waldau der Baumeiſter Kinzel als Lehrer der Baukunde 
definitiv 1 worden. 3 3 

| Dem Roßarzt Irmer ift die Stelle des etatsmäßigen Roßarztes 
beim Hauptgeſtüt zu Graditz verliehen worden. 


Die Mabl: und Schlachtſteuer. 

Eine wunderbare Kunde iſt zu unſeren Ohren gekommen. 

Die Mitglieder des Herrenhauſes, ſo erzählt man uns, haben 
nichts mehr und nichts weniger im Sinne, als den Finanzminiſter 
wider feinen Willen auf der Bahn des volkswirthſchaftlichen Fort- 
ſchrittes weiter vorwärts zu drängen, als er ſelbſt zu gehen ent» 
ſchloſſen iſt. Sie, man höre und ſtaune, ſie wollen zu ſeiner 
Grundſteuervorlage ihr Ja und Amen ſagen, jedoch nur unter 
der Bedingung, daß er bei dieſer Reform nicht ſtehen bleibe, fon- 
dern ihr gleichzeitig noch eine zweite hinzufüge, nämlich die Auf⸗ 
hebung der Schlacht- und Mahlſteuer. Selbſt ihr Motiv — na: 
türlich vorausgeſetzt, daß unſer Gewährsmann weder über die 
Abſicht, noch über die Beweggründe der hohen Herrn ſich in einer 
Täuſchung befindet — ſelbſt ihr Motiv, ſagen wir, ſo ſelbſtſüch⸗ 
tig es auch Manchem klingen mag, würde beweiſen, daß volks⸗ 
wirthſchaftliche Einſicht wenigſtens in gewiſſen Punkten ſelbſt in 
dieſe dem Weſen des Volksgeiſtes ſonſt fo unnahbar hohen Re: 
gionen hinauf zu dringen vermag. Dieſelben Herren nämlich, die 
mit den Elementen der volkswirthſchaftlichen Arithmetik noch im⸗ 
mer in ſolchem Conflikt ſich befinden, daß fie durchaus nicht ber 
greifen können, wie die Aufhebung der Wuchergeſetze ihrem theils 
weis gebrechlichen Real- und Perſonaleredit die weſentlichſte Stär⸗ 
kung zu Wege bringen würde, ſind mit einem Male ſcharfſichtig 
genug geworden, um klar zu erkennen, daß die Mahl- und Schlacht- 
ſteuer direkt zwar die Städtebewohner, indirekt aber die Land⸗ 
wirthe trifft, und ihre Einkünfte weſentlich dadurch ſchmälert, daß 
fie insbeſondere der Entwickelung des Vieh- und Fleiſchhandels 


und dadurch dem Emporkommen der Viehzucht die ſchädlichſten 


Hinderniſſe in den Weg legt. Daß ſie dann auch begreifen, wie 
dieſe naturwidrige Hemmung der Viehzucht mit den weſentlichſten 
Nachtheilen für die naturgemäße Entwickelung der Bodencultur 
überhaupt verbunden iſt, müſſen wir wenigſtens bei denjenigen 
Herren vorausſetzen, die ſich ſelbſt um ihre Landwirthſchaft be⸗ 
kümmern. Mit der Grundſteuer aber bringen ſie ihre Forderung 
dadurch in Verbindung, daß ſie ſagen: Wir können eine höhere 
Beſteuerung unſeres Grundes und Bodens nicht bewilligen, wenn 
man durch Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer nicht zugleich 
einen höheren Ertrag deſſelben möglich macht. 

Wenn wir indeß durch das volkswirthſchaftliche Licht, welches 
wir ſo urplötzlich in dem hohen Hauſe ſich entzünden ſehen, im erſten 
Augenblicke wirklich überraſcht waren, ſo müſſen wir doch bei küh— 
lerer Betrachtung zugeben, daß wir eigentlich keinen Grund zum 
Erſtaunen haben, wenn in dieſem Punkte ſelbſt an dieſer Stelle 
die Macht der Aufklärung ſich geltend zu machen weiß. Vielmehr 
muß es in weit höherem Maße uns befremden, daß von den 


(Theater). Fräulein Gense hat den Cyklus ihrer 
Gaſtvorſtellungen unter immer ſteigender Theilnahme des Publi— 
kums vollendet. Das Haus war an jedem Abend thatſächlich 
überfüllt und zu den beiden legten Vorſtellungen wurden die Bil- 
lets lange vorher ausverkauft. Wir hörten das nicht gern, und 
wir müſſen geſtehen, mit innerem Widerſtreben allabendlich von 
den Beifallsſtürmen und Applausungewittern berichtet und der 
Künſtlerin dieſen fünfblättrigen Journalruhmeskranz geflochten zu 
haben. Indem wir jetzt von Frl. Gende (und der Kunſtkritil) Ab⸗ 
ſchied nehmen, ergreifen wir die einzige Schwäche, die wir noch 
zuletzt in ihrer Darſtellung der Diavoletta, eines italieniſchen, 
von R. Gence neu bearbeiteten Luſtſpiels, bei ihr entdeckten, um 
endlich auch gegen ſie die vielbeklagte kritiſche Gewiſſenhaſtigkeit 
dieſer Blätter geltend zu machen. Sie hatte in der Titelrolle eine 
böſe junge Dame darzuſtellen, die vor unſeren Augen verſchiedene 
Anfälle gräulicher Launen bekommt und über ihre Umgebungen 
eine Fülle ungemein weiblicher Tücke und Bosheit ergießt. Wir 
bewundern hierbei alle Details in der feinen Nilancirung des 
Muskelſpiels, des Tones und der durchbohrenden Blicke, wir 
ſahen den Gedanken der Wuth auf ihrer Stirn arbeiten und aus 
ihren Augen leuchten, wir ſtaunten über die katzenartige Cordia⸗ 
lität, mit der fie dem Onkel zu Leibe ging, und wir ergögten uns 
im Einzelnen an der reizenden Comödie des Giftverſuchs und an 
der frappant realiſtiſchen Färbung und höchſt gewandten Verwen— 
dung des Schnupfens, mit welchem ſie im dritten Akt erſcheint. 
Aber es blieb bei dieſer Bewunderung der Details, es kam zu 
keinem Abſchluß des Eindrucks, und wir fanden mit Vergnü⸗ 
gen — weil wir es noch nie fanden — daß die Künſtlerin doch 
auch einmal nicht Alles erreichte, was ſie hätte erreichen können. 
Der Dichter hat die Diavoletta ausdrücklich zun Gutsherrin 
und ihren Erzieher zu ihrem Onkel gemacht, fie ift alſo frei, ſie 
iſt vaterlos und ſie iſt als Kind verzogen. Ein verzogenes Kind 
von boshafter Anlage, in ſo glücklichen Verhältniſſen, hat mit dem 
Leben noch gar nicht gekämpft, iſt alſo kein nach innen gewandter, 
ſondern ein Charakter, der ſeine Affekte äußerlich, ſehr äußerlich 
verſinnlichen wird. Die Diavoletta des Dichters iſt nicht im min⸗ 
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Städten, welche unter einer in ihrem Princip und ihren Wir⸗ 
kungen gleich beklagenswerthen Steuer doch noch viel directer 
und viel ſchwerer zu leiden haben, ſchon ſeit Jahr und Tag keine 
Beſchwerde, keine auch noch ſo leiſe Klage öffentlich ſich ver— 
nehmen läßt. Und doch weiß in Privatgeſprächen jeder Steuer- 
zahler und jeder Conſument, ja der Steuererheber ſelbſt über die 
ſchlimmen und ſo klar vor Augen liegenden Nachtheile derſelben 
mit mehr oder minder beredten Worten ſich zu ereifern. Wenn 
wir dieſelben hier dennoch in der Kürze wieder aufzählen, ſo 
ſprechen wir freilich von allbekannten Dingen; aber wir müſſen 
von ihnen ſprechen, um unſern Mitbürgern zuruſen zu können: 
Seht, das Alles wißt Ihr und ſagt es ſo gut wie wir, und den⸗ 
noch legt ihr die Hände ruhig in den Schooß und laßt das Un— 
weſen fort und fort unter Euch wuchern! 

Die Schlacht- und Mahlſteuer iſt vor Allem eine ungerechte 
Steuer. Sie belaſtet die ihr unterworfenen Städte in anderer 
Weiſe als das übrige Land. Es erhellt das nicht aus den ſtati⸗ 
ſtiſchen Zahlen, welche zeigen, daß auf den Kopf der ihr unter 
worfenen Bevölkerung durchſchnittlich eine größere Steuerquote 
kommt, als auf den Kopf der klaſſenſteuerpflichtigen Staatsbürger; 
es wird aber dann klar werden, wenn man die in Geld berechnete 
durchſchnittliche Höhe des Einkommens, welches jene und welches 
dieſe erwerben, richtig berechnet hat. Sie belaſtet ferner diejeni— 
gen Städte höher, in denen der Werth des Geldes ein größerer 
iſt, als in andern. In jenen nämlich ſind umgekehrt die Preiſe 
von Brod und Fleiſch geringer; aber da die Steuer nicht nach die— 
ſem Preiſe, ſondern lediglich nach dem quantitativen Maßſtabe er⸗ 
hoben wird, ſo müſſen ſie für daſſelbe Quantum auch dieſelbe, für 
fie natürlich theurere und ſchwerer aufzubringende Summe ent: 
richten. Sie belaſtet endlich die Leute von geringem Einkommen 
höher, als die von mittlerem, und dieſe wieder höher als die von 
großem Einkommen. Der gewöhnliche Arbeiter nämlich verwendet 


einen weit größeren Theil ſeines Einkommens auf Brod und 


Fleiſch als der in mäßigen Umſtänden ſich befindende Handwer⸗ 


ker; dieſer aber verbraucht nicht blos im Verhältniß zu ſeinem 


Einkommen, ſondern in der Regel auch abſolut ein größeres 
Quantum dieſer Lebensmittel in feinem Haushalte als der Ren⸗ 
tier, der große Kaufmann, der hochgeſtellte Beamte, wird alſo 
ganz unverhältnißmäßig höher beſteuert als dieſe. 

Zweitens iſt die Steuer eine unwirthſchaftliche; denn 
ſie vertheuert Brod und Fleiſch um bei weitem mehr, als um das, 
was ſie der Staatskaſſe einbringt, ja um mehr als um ihren 
Bruttoertrag. In jener Beziehung erinnern wir daran, daß die 
Koſten der Schlacht- und Mahlſteuer- Erhebung durchſchnittlich 
14 Proz., die der Klaſſenſteuer nur 4 Proz. betragen. In dieſer 
heben wir hervor, daß ſie durch die Mühewaltungen, welche ſie 
dem Gewerbetreibenden auferlegt und durch die Beläſtigungen, 
welche die Controle durch die Steuerbeamten mit ſich führt, ſeine 
Arbeit erhöht und erſchwert, ihn alſo nöthigt, ſich dieſelbe von 
den Conſumenten theurer bezahlen zu laſſen, als es ſonſt nöthig 
wäre. Sie zwingt ihn ferner zu einer größeren Capitalsanlage, 
die er natürlich durch die Conſumenten ſich muß verzinſen laſſen, 
die ihn aber auch gegen die Concurrenz ärmerer Gewerbetreiben- 
B ——— r HBB 
deſten von des Gedankens Bläſſe angekränkelt, ſondern wenn ſie 
denkt, ſo denkt ſie an Thaten und wenn ſie handelt, handelt ſie 
derb. Die Bosheit — namentlich beim ſchönen Geſchlecht — iſt, 
wie Jedermann weiß, durchaus nicht lächerlich und in der That 
iſt auch die Komik des Luſtſpiels nicht darauf baſirt, ſondern rein 
objektiv auf der Berührung der verſchiedenartigen Charaktere. 
Den Zweck der Dichtung werden dieſe alſo um ſo mehr erreichen, 
je prägnanter, kräftiger und conſequenter ſie ſich ausdrücken und 
an Conſequenz, an Steigerung der äußerlichen Zeichen der Wuth 
ließ es die Diavoletta von Frl. Gense fehlen; denn die Diavo- 
letta von Herrn Gende würde, glaube ich, wenn fie ihre Intri⸗ 
guen zum Aerger der Andern vereitelt, wenn ſie ihre Heuchelei, 
ihre Affektation lächerlich gemacht, kurz, wenn ſie ſich blamirt 
ſteht, nicht allein eine Vaſe hin, ſondern fie den Andern an die 
Köpfe werfen, fie würde kratzen und beißen, fie würde — — aber 
die Künſtlerin, welche die Grete, die Eliſe und die Guſte ſchuf, 
weiß ohne Zweifel, was ſie würde und wie ſie es in Schranken 
der dramatiſchen Darſtellung thun würde, und wir dürfen ihr 
aus unſern eigenen Beobachtungen der „gemiſchten Affekte“ des 
ſchönen Geſchlechts nur mittheilen, daß ſie mehr Lärm, mehr Spekta⸗ 
kel machen, daß ſie ein viel derberer kleiner Teufel ſein würde.“) 


) Die Redaction des Feuilletons dieſer Ztg. muß zu der hier aus⸗ 
geſprochenen Meinung ihres ſonſt hochgeladen kritiſchen Stellrertre⸗ 
ters ein durchaus nothwendiges ber gef machen. Der Vorwurf zu 
ausführlicher Detailmalerei, den der Referent der Darſtellerin der Dia⸗ 
voletta macht, iſt nach unſerm Dafürhalten einzig dem Autor des 
Stücks zuzuſchreiben. Das Weſen der italieniſchen Burleske iſt trotz der 
entſchiedenen Verdeutſchung der Scenerie und aller Charaktere durch⸗ 
ſchimmernd geblieben und dieſer Umſtand hat jur Folge, daß der Eins 
druck zwiſchen ee und Luſtſpiel ſchwankend bleibt. Der Verfaſſer hat 
ſich nicht entſchließen können, das Luſtſpielelement in dem Stücke zum 
Beſten der Poſſe aufzugeben; daher kommt es, daß die Detailarbeit den 
Schwung des Ganzen hemmt, daß das Stück, trotz der lebhaft beifälli⸗ 
gen Aufnahme aller Einzelheiten, leinen Totaleindruck macht, der den 

chluß des Stücks auch nur eine Stunde überdauern könnte. So gerne 
der Unterzeichnete ſonſt die allzu ig Ke och wih Autoren gegen 
die Darſtellung in Schutz nimmt, ſo muß er doch diesmal mit voller 
Ueberzeugung den obigen kritiſchen Pfeil des Vorwurfs allein, gegen 


den Autor richten, 1 


Jeitung 


1860. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die dentſche Buchhandlung von Franz Thimm, 8 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 15 auswärts 1 3%. 20 - 

Inſertionsgebühr ge pro etitzeile ober beren er 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Aerandrinenftr. 40; 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein & Vogler. 


der ebenſo ſchützt, wie die ganze Einrichtung ihm einen Schutz 
gegen die Concurrenz der Landbäcker und Landfleiſcher gewährt. 
Die dadurch entſtehende Vertheuerung von Brod und Fleiſch wird 
endlich noch dadurch erhöht, daß die Mehlfabrikation uud der 
Viehhandel, fo viel es irgend geht, nach den mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerfreien Orten ſich hinwenden und dieſen dadurch außerdem 
noch eine Reihe von Vortheilen bringen, die dieſe Induſtrieen zu 
ihrem eigenen Nutzen lieber den größeren Städten zuwenden 
würden. 

Drittens iſt die Steuer eine demoraliſirende, indem 
fie nicht bloß die Gewerbetreibenden ſelbſt zu Defraudationen ver⸗ 
führt, ſondern namentlich in offenen Städten eine ungezählte 
Menge von Hausfrauen, Dienſtboten und Kindern zu Mitſchul— 
digen einer Schmuggelei macht, die ihr trauriges Gewerbe dann 
auch noch durch einen Aufſchlag über den natürlichen Preis der 
Waare ſich bezahlen läßt. 

Wir denken, damit genug geſagt zu haben. Nur das Eine 
müſſen wir noch hinzufügen, daß unſerer Meinung nach es nur 
eine einzige Rückſicht giebt, durch welche die Communal-Verwal⸗ 


tungen der ſchlacht- und mahlſteuerpflichtigen Städte zu einem ge⸗ 


radezu pflichtwidrigen Schweigen veranlaßt werden. Es iſt das 
der Zuſchlag zu der Steuer, den der Fiscus ihnen gewährt, und 
den fie hoffentlich weniger um des Vortheils der reichen Stadt— 
bewohner willen, als aus tadelnswerther Bequemlichkeit nicht 
aufgeben mögen. Sie müßten ihn nämlich durch eine Erhöhung 
der directen Communalſteuer erſetzen, die fie bei den Unverſtän⸗ 
digen allerdings nicht populär machen würde. 


Landtags Verhandlungen. 
P. B. Elfte Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
RR am 11, Februar. 

Am Miniſtertiſche: Graf Schwerin, von Patow, Graf 
Pückler, von Bethmann⸗Hollweg und mehrere Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien. 

Es wird ſofort in die Tages⸗Ordnung, in die Berathung 
des Geſetz Entwurfes, betreffend die Ablöſung der Reallaſten in 
den Hohenzollernſchen Landen, eingetreten. Zum Commiſſions⸗ 
Vorſchlage haben die Abg. Dopfer und Lette verſchiedene Amen⸗ 
dements geſtellt, die ſämmtlich von Lette vertheidigt, vom Hauſe 
jedoch zum großen Theile verworfen werden, worauf von dem 
Haufe der Geſetz⸗Entwurf nach den Commiſſions⸗Vorſchlägen an⸗ 
genommen wird. — Es folgt der zweite Bericht der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion über Petitionen. Das Haus erledigt dieſen Bericht, in⸗ 
dem einzelne Petitionen nur geringe Diskuſſion von keiner beſon⸗ 
dern Wichtigkeit hervorrufen. Die Sitzung ſchließt erſt nach 3 
Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tages⸗Ordnung: Budgetbe⸗ 
richie, Petitionen. 

Deutſchland. 
Berlin, 12. Februar. 

P. B. Im Hauſe der Abgeordneten hat die Kommiſſion 
für Finanzen und Zölle jetzt ihren Bericht erſtattet über die Re— 
gierungs⸗Vorlage vom 11. Januar 1860, betreffend die vier 
Geſetzentwürfe zur Regulirung der Grun dſteuer-Frage. 


Zu ihrer Benefizvorſtellung erſchien Fräulein Gence ferner 
in zwei neuen dramatiſchen Scherzen „Liſette hilf!“ und „Pompa⸗ 
dour und Droſchkenkutſcher,“ von denen geſtern das Erſtere mit 

der liebenswürdtgen „Eliſe bei Waſſer und Brod“ unter uner— 
ſchöpflichem Jubel wiederholt wurde. Alle dieſe Scherze, mehr 
oder weniger auf Berliner Localien baſirt, gehören jener lustigen 
Brüderſchaft an, welche ſeit einem Menſchenalter von Berlin in 
die Provinzen geſendet wird, um Sitten und Ton derſelben mit 
der hauptſtädtiſchen Civiliſation in Einklang zu bringen. Sie 
ſind ein culturhiſtoriſches Moment, das Genuß verſchafft und da— 
her keine Anerkennung findet. Wir verdanken ihnen unſtreitig 
einen ziemlichen Theil unſerer geſellſchaftlichen Entwickelung. Sie 
paſſen zwar in keine äſthetiſche Kategorie, ſie ſind nicht recht 
Oper und nicht recht Luſtſpiel, zum Theil nicht einmal recht Poſſe, 
aber ſie bemächtigen ſich dennoch unſerer Stimmung und machen 
unter uns die glüͤcklichſte Propaganda für praktiſche Weisheit und 
freien Sinn. Ihre Verſe werden Volksmelodieen und ihre 
Redensarten Spüchwörter. Und erſt wenn Fräulein Gense fie 
uns bringt, friſch von der Quelle und mit warmer wohlthuender 
Empfänglichkeit für den Witz, der uns aus jedem Strich dieſer 
Bilder entgegenblitzt — und wenn ihr Herr Götz zur Seite 
| fteht, der mit wahrer Proteusnatur für jeden dieſer drolligen 
Burſche die ihm ſchicklichſte Geſtalt findet! Wir müßten den 
Beiſtand einer erſt neu im Olymp zu engagirenden Kammerzofe 
von Muſe anrufen, um unſere Feder mit der Volubilität aus⸗ 
zurüſten, die uns nöthig ſcheint, dieſer überſprudelnden Laune 
burch alle ihre närriſchen Wendungen zu folgen, dann aber würde 
unſer nüchternes Referat ſich auf den Schwingen des Couplets 
| erheben und der Punkt am Ende deſſelben mit dem A am Ans 
fang ein Pas de deux tanzen, wie Guſte und ihr Soldat, wie 
die Pompadour und ihr Droſchkenkutſcher, und wie Ottilie 
Genée mit dem Fürſten des Humors, der uns feinen Lieb» 
ling ſchon heute wieder hinweg in ſüdliche Regionen entführt. 


Bekanntlich hat die Regierung ihrer diesjährigen Vorlage 
im Weſentlichen die vorjährigen Entwürfe, wie ſie aus den Be— 
rathungen der Kommiſſion hervorgegangen, zu Grunde gelegt. 
Auch jetzt ſind dieſe Entwürfe dahin bezeichnet, daß ſie zwar ihrer 
Geſtaltung nach geſondert, doch nach ihrem Inhalte in einander 
greifend und daher untrennbar ſind. Was die Motive anbe⸗ 
trifft, ſo iſt den zwingenden Gründen, welche ſchon bisher die 
endliche Erledigung der Grundſteuerfrage als unabweislich er 
ſcheinen ließen, die ſichere Ausſicht auf ein wachſendes Staats— 
Bedürfniß für Zwecke, die mit einer würdevollen Aufrechterhal— 
tung der Machtſtellung Preußens in Deutſchland und Europa 
zuſammenhängen, neu hinzugetreten. Die Umgeſtaltung des Heer⸗ 
weſens nämlich, die zur Erreichung diefer Zwecke als Nothwen⸗ 
digkeit hingeſtellt wird, iſt ohne eine erhebliche Erhöhung des 
Militair Budgets nicht gut ausführbar, und um dieſe Erhöhung 
zu ermöglichen, ſagte der Finanzminiſter in der Rede, mit der er 
die Einbringung ſeiner Geſetzentwürfe begleitete, wird eine Aender⸗ 
ung in der Grundſteuer unabwendbar geboten ſein. Die Kommiſſion 
fügt dieſem Hinweis die Bemerkung hinzu: — „Ohne Zweifel iſt 
es nicht nur ein Recht, ſondern auch die unabweisliche Pflicht der 
Staatsregierung, zur Deckung folder ihr nahender erweiterter 
Bedürfniſſe, anſatt zu neuen Formen einer ſteuerlichen Belaſtung 
des Volkes Zuflucht zu nehmen, erſt diejenigen Einkommensgquellen, 
welche ihr ſtaatsrechtlich zuſtehen, gehörig wieder lebendig und 
flüſſig zu machen. Daß eine frühere Finanz-Verwaltung die 
Grundſteuer-Verhältniſſe in einem Theile des Staates lange ver⸗ 
abſäumt und dadurch einer irrthümlichen Auffaſſung der Grund— 
jtewer in dieſen Landestheilen Raum gegeben hat, darf die 
Staatsregierung nicht abhalten, dieſe Einkommengquelle des 
Staats, nicht nur vor einem ſie in ihrem jetzigen Zuſtande be⸗ 
drohenden fortſchreitenden Verſie gen zu bewahren, ſondern 
ſie auch für die Zukunft ergiebiger zu machen, zumal, wenn Letz⸗ 
teres durch Maßregeln geſchehen kann, welche ſchon eine die Laſten 
des Staates gleich vertheilende Gerechtigkeit fordert.“ 

Der Geſetzentwurf No. 1, betreffend die anderweite Rege⸗ 
lung der Grundſteuer, umfaßt die allgemeinen Beſtimmungen, 
über die beabſichtigte durchgreifende Regelung der Grundſteuer— 
verhältuiſſe des Staats, ſo wie daneben inſonderheit auch die 
Grundſätze, nach denen die bisher zwiſchen den verſchiedenen Pro— 
vinzen und Beſtandtheilen des Staates ſtattgefundenen Ungleich⸗ 
heiten in der Grundſteuer⸗Entrichtung proviſoriſch und definitiv 
ausgeglichen werden ſollen. Die dahin zielenden Vorſchläge der 
Regierung und ſelbſtverſtändlich die eingreifendſten Beſtimmungen 
des ganzen Geſetzes finden ſich in dem Paragraphen 3 und ſeinen 
unmittelbaren Anhängen. Derſelbe handelte in dem vorjährigen 
Entwurfe von der Ausgleichung der Grundſteuer zwiſchen den 
Provinzen; in dem gegenwärtigen Entwurfe aber, der einen gleich⸗ 
mäßigen Steuerſatz von 8 pCt. proponirt, „von der Gleichſtel⸗ 
lung der Grundſteuer in den verſchiedenen Provinzen des Staa⸗ 
tes“. Die nächſtfolgenden Paragraphen enthalten die Beſtimmun⸗ 
gen, welche bis zur Ausführung der nach $ 3 vorbehaltenen Ge⸗ 
ſetzgebung vom 1. Januar 1862 ab, von welchem Zeitpunkte ab 
die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer und die Reali⸗ 
ſirung der Geſetzentwürfe III. und IV. Platz greifen ſoll, in 
Wirkſamkeit treten werden. 

Der $ 3 wurde nach eingehender Discuffion und Berückſich⸗ 
tigung mehrerer Amendements von der Commiſſion angenommen 
und lautet nun in feiner erſten Alineg: : 

„Die Grundſteuer von den ertragsfähigen Grundſtücken, mit 
Ausſchluß der Gebäude (von den Liegenſchaften) wird in allen 
Provinzen des Staats für die Zukunft gleichmäßig auf acht vom 
Hundert des zu ermittelnden Reinertrages jedes Grundſtückes feſt⸗ 
geſtellt. In dem hienach ſich ergebenden Geſammtbetrage ſoll vie 
Grundſteuer für jede Provinz, beziehungsweiſe für jeden einem 
beſondern Grundſteuer-Syſteme unterliegenden ſtändiſchen Ver⸗ 
bande als ein Kontingent behandelt werden, welches der Staats⸗ 
Erffe gegenüber nur durch den Zugang ſteuerpflichtig werdender 
oder den Abgang ſteuerfrei zu ſtellender Grundſtücke ($ 2 des 
Geſetzes vom 24. Februar 1850, betreffend die Aufhebung der 
Grundſteuerbefreiungen, § 10 des Grundſteuergeſetzes für die bei— 
den weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 1839 und SS 8 und 
9 des gegenwärtigen Geſetzes oder im Wege der Geſetzgebung er— 
höht oder vermindert werden kann.“ 

Im Vergleich mit der Annahme dieſer Beſtimmungen des 
8 3 find die übrigen Aenderungen, die noch vorgeſchlagen und 
angenommen wurden, ſehr unerheblicher Natur und brauchen 
füglich erſt bei der Diskuſſion in den öffentlichen Sitzungen Er⸗ 
wähnung zu finden. 

— Die Ernennung des Geh. Kommerzienraths Jachmann 

aus Königsberg zum Königl. Kommiſſarius für die Marine-Ver⸗ 
waltung an der Jahde iſt in den letzten Tagen vom Prinz-Re⸗ 
genten unterzeichnet worden. Derſelbe tritt ſomit in den Königl. 
Staatsdienſt. 
Ueber die im königlichen Gewerbe-Inſtitut vorgekomme⸗ 
nen bedauerlichen Vorfälle hat der Director und das Lehrer- Col: 
legium bei Sr. Excellenz dem Herrn Handelsminiſter eine ſtrenge 
amtliche Unterſuchung, ſo wie die demnächſtige Veröffentlichung 
des Reſultats in Antrag geſtellt, 

— Der Director der Kgl. Gewerbeſchule, Hr. Nottebohm 
hat am Freitag die Deputation der Studirenden empfangen. Er 
äußerte ſich dahin, daß er die (neulich mitgetheilte) Erklärung in 
dieſer Form nicht annehmen könne; es ſollte in einem neuen Res 
vers nur des Aufhebens der Kontrole und des Bedauerns über 
das Vorgefallene Erwähnung geſchehen. Er erklärte, daß die frü⸗ 
heren Zöglinge erſt wieder Zöglinge werden und dann verſuchen 
ſollten, wie ihre Geſuche aufgenommen würden. Nach mehreren 
Erörterungen ſchlug die Deputation vor, ihren Kommilitonen, die 
ſämmtlich im Gewerbe-JInſtitute verſammelt waren, um die Ant⸗ 
wort des Herrn Nottebohm zu erfahren, das, was er der Depu⸗ 
tation nochmals zugeſichert, perſönlich mitzutheilen, worauf wohl 
alle bereit ſein würden, die in ſeinem Sinne modifizirte Erklä⸗ 
rung abzugebdn. Doch lehnte Herr Direktor Nottebohm auch dies 
ab, ſo daß ſchließlich die Konferenz ohne Ergebniß blieb. 

— An die Studirenden des hieſigen Königl. Gewerbe⸗Inſti⸗ 


tuts iſt folgendes Telegramm eingegangen: „Karlsruhe, 10. Febr. 
In Uebereinſtimmung mit Eurem Intereſſe und Euren Beſtrebungen, 
die Einrichtungen des in Preutzen einzig daſtehenden Gewerbe⸗Inſtituts 
mit den ſonſt jo glänzenden unſeres Staates in Einklang zu bringen, 
danken wir als Preußen Euch für Eure Energie, wünſchen Euch Glück 
und hoffen von Eurer Ausdauer eine Aenderung der Verhältniſſe, die 
uns zwingen im Auslande zu ſtudiren. Die in Karlsruhe ſtudirenden 
100 Preußen.“ ' 

— Der Katalog 72 dem wiſſenſchaftlichen Nachlaß Alexander's 
von Humboldt iſt ſo eben erſchienen. Die Bibliothek beſteht aus 
circa 10,100 Bänden, außerdem weiſt der en 
Photographieen, phyſikaliſche und aſtronomiſche? 
und andere Koſtbarkeiten auf. 


emälde, Büſten, 
erkzeuge, Medaillen 


— In der am Freitag Abend abgehaltenen General⸗Verſammlung 
des hieſigen Zweigvereins der Schillerſtiftung wurde die Wahl eines 
neuen Vorſtandes bewirkt. Das Reſultat war: Präſident Dr. Zabel, 
Vicepräſident Provinzial⸗Schulrath Bormann, e Commer⸗ 
zienrath Krauſe, Schriftführer kammergerichtsrath v. Merckel. Beiſitzer: 
Dr. Eggers, Dr. Lazarus, v. Lepel. 

Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge iſt in Kurzem der Erlaß 
einer Kirchenverfaſſung zu erwarten, welche u. A. das Kirchen⸗ 
patronat regeln wird. , 

— Wie der „Publiciſt“ vernimmt, hat der Juſtizrath Dorn von 
den bekannten ſieben Kirchenpatronen des „Herzogthums eng, 
für deren Vertretung in ihrer Anklageſache vor dem Königl. Ober⸗Tri⸗ 
bunal ein Honorar von 200 Friedrichsd'or erhalten. 

— Ein Leſer der „Weimar'ſchen Zeitug“ ſendet derſelben über⸗ 
zeugende Beweiſe von Fällen der Verletzung des Briefgeheim⸗ 
niſſes in Oeſterr Ei Der „Correſpondenk“ ſchreibt: „Meine an 
meine nächſten Verwandten in Ungarn gerichteten Briefe und Familien⸗ 
Mittheilungen kommen dort mit dem Poſtſiegel verſehen an, und eben 
jetzt langte wieder ein Brief aus Böhmen ſogar erbrochen, ohne Poſt⸗ 


ſiegel, auf hieſigen Poſtamte an und wurde erſt von dieſem mit dem 


Poſtſiegel verſehen, wie beikommendes Couvert beweiſt.“ 

* Stettin, den 12. Februar. Der von einer General: 
Verſammlung der kaufmänniſchen Corporation im vorigen Sons 
mer gefaßte Beſchluß betreffs des Baues einer neuen Börſe hat 
das Project bis jetzt wenig gefördert, da der Koſtenpunkt — 
300,000 Thlr. — ſchwer zu überwinden iſt. Statt des Neu: 
baues will man jetzt einen Umbau des alten Gebäudes veranſtal— 
ten, der, nach der Ausſage von Sachverſtändigen, nur wenige 
Schwierigkeiten bietet und den Zweck, Vergrößerung und entfpre- 
chende Einrichtung des Geſchäſtslokals, vollſtändig erreicht. Eine 
Petition, an die Vorſteher der Kaufmannſchaft in dieſem Sinne 
abgefaßt, iſt auf der Börſe aufgelegt und findet zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften. 

— Wien, 10. Februar. Aus St. Petersburg ſind Nach 
richten eingetroffen, welche es zwar beſtätigen, daß Rußland 
nicht in allen Punkten mit der franzöſiſchen Politik übereinſtimmt, 
dagegen aber auch von einer Annäherung an Oeſterreich nicht 
das Mindeſte erwähnen. Den neuerdings aufgenommenen Bemü⸗ 
hungen des dieſſeitigen Cabinets, ſich mit Rußland über die 
italieniſche Frage zu verſtändigen, dürfte daher um fo eher ein 
ungünſtiges Prognoſtikon zu ſtellen fein, da ſich die Gerüchte 
nicht beſtätigen ſollen, denen zufolge die Stellung des Fürſten 
Gortſchakoff, dieſes Feindes Oeſterreichs, erſchüttert fein ſoll. 

— Die Gerüchte von einem baldigen Rücktritt des Finanz⸗ 
Miniſters erhalten ſich und gewinnen, der „Südd. Ztg.“ zufolge, 
an Conſiſtenz. 

Graf Hartig hatte in der vergangenen Woche eine Audienz 
beim Kaiſer, worin er ihm, nach Mittheilung der „Südd. Ztg.“, 
die Nothwendigkeit der Einberufung landſtändiſcher Vertetungen, 
und ſelbſt der Verleihung einer Reichs Verfaſſung als unabweis⸗ 
bare Nothwendigkeit für die nächſte Zukunft bezeichnete. Der Kai⸗ 
ſer, welcher bisher in heftige Erregung gerieth, wenn ſolche Fra— 
gen berührt wurden, ſoll dies mal den bei ihm in hoher Gunſt 
ſtehenden Grafen ruhig ang hört und ſich der Erfüllung derarti— 
ger Wünſche bei Weitem nicht mehr ſo abgeneigt gezeigt haben. 

Hannover, 11. Febr. Ein Jude hat ſich hier als Buch⸗ 
drucker niedergelaſſen, was inſofern Aufſehen erregt hat, als das 
der erſte Fall iſt, daß ein Jude in unſerm Lande eine Druckerei 
angelegt hat. 

Darmſtadt, 9. Februar. So eben wird das erſte Urtheil 
gegen die der Theilnahme am Nationalverein Angeklagten bekannt, 
ſoweit dieſelben durch den Mitangeklagten, Hofgerichts-Advokaten 
Metz, vertheidigt wurden. Es iſt dies ein Urtheil des großh. Land⸗ 
gerichts Lauterbach, und betrifft den Fabrikanten Franz Diehm 
daſelbſt. Derſelbe iſt von Strafe und Koſten völlig freigeſprochen. 

Bremen, 9. Februar. Die „Weſer Ztg.“ theilt Einiges 
mit über die in Berlin gefaßten Küſtenſchutz-Pläne: „Nur 
wo volkreiche Städte, bedeutende Hafenwerke, Zufluchtsſtätten der 
vom Meere verjagten Handelsfahrzeuge zu ſchirmen ſind, ſollen 
Strandbatterieen, und je nach Bedürfniß auch Umwallungen mit 
naſſen oder ausgemauerten Gräben angelegt werden. Dies 
wird, weun die Berliner Beſchlüſſe in Hannover Beifall finden, 
an der Nordſee namentlich der Fall ſein: bei der Knock, unter 
halb Emdens — einem Punkte, den der Geſchichtsſchreiber der 
Oſtfrieſen, Onno Klopp, für wie geſchaffen zu einem deutſchen 
Kriegshafen hält, — im Jadebuſen — wo übrigens der preu⸗ 
ßiſche Kriegshafenbau das Erforderliche herbeiführen wird, — 
bei Blexen am linken und bei Lehe am rechten Ufer der 
mündenden Weſer dicht unterhalb Bremerhafens, bei Cux⸗ 
hafen an der Mündung der Elbe und eventuell, wenn 
dieſer mächtige Strom nicht etwa ganz zu ſperren wäre, auf 
der Inſel Krautſand bei Freiburg und bei Twielenfleth. 
Die Strandbatterien, welche Hannover auf eigene Hand bereits 
bei Groden, Belum, Hamelwörden, Grauerrt (bei Bützfleth) und 
Brunshauſen angelegt hat, würden natürlich in den Zuſammen⸗ 
hang aller dieſer Werke planmäßig hineinzuziehen fein... Das 
rechte Ufer der Elbe zu ſchützen, muß allerdings bis dahin vor⸗ 
behalten bleiben, daß Holſtein für Deutſchland wieder gewonnen 
iſt. Bis man die Eider, oder noch beſſer die Königsau als Deutſch⸗ 
lands nördlichſte Vertheidigungslinie behandeln kann, wird Ham⸗ 
burg immer durch eine beträchtliche Truppenzahl gegen eine Tücke 
unſerer feindſelig geſinnten Nachbarn geſichert werden müſſen. 
Für die Ausſtattung der Strandbatterien werden unter dem Vor— 
behalt ſpecieller Proben vorzugsweiſe gezogene Kanonen im glei— 
chen Caliber mit denen der Flotte, und zwar Zwölfpfünder, Vier⸗ 
undzwanzigpfünder und Sechsunddreißigpfünder in Ausſicht ge⸗ 


nommen.“ 
England. 


London, 10. Febrar. In der ſo eben ſtattgehabten Siz⸗ 
zung des Unterhauſes legten Lord John Ruſſell den Handels- 
delsvertrag und Sir Gladſtone das Budget vor. Der Letztere 
ſagte in Betreff des Handelsvertrages, derſelbe werde neue Ar⸗ 
rangements nothwendig machen. Das Finanzjahr habe ſich gün⸗ 
ſtig geftaltet, denn es betrage der Ueberſchuß 1,625,000 L. Im 
Budget ſeien die Ausgaben auf 70,000,000, die Einnahmen auf 
60,000,000 L. veranſchlagt. Die Zölle auf Zucker und Kaffee 
würden unverändert beibehalten werden. Frankreich werde in 
Folge des abgeſchloſſenen Handelsvertrages die Zölle auf Koh- 
lenzund Coaks mit dem Jahre 1861, die auf Flachs, ſowie einige 
andere Zölle mit dem 1. Juni 1861 reduciren. Vom 1. October 
1861 ab werde es die Zölle auf alle britiſche Produkte auf 30 
Prozent und nach drei Jahren auf 25 Prozent herabſetzen. Eng⸗ 
land werde alle Zölle auf Manuſakturwaaren ermäßigen, den 
Zoll auf Branntwein auf 8 sh 2 d für die Gallone, für Wein 
auf 3 sh. Dieſe Ermäßigung ſolle vom 1. April 1861 noch be⸗ 
deutenter werben. Der Vertrag ſei auf zehn 17 eſchloſſen. 
Der Verluſt in den Revenlen werde auf 1,190,000 L. geſchätzt. 
Anderweite Reductionen ſollen mit dem Jahre 1862 in Kraft 


es aber wahrſcheinlich ſei, daß die nächſtens zu wählenden 


treten. Gladſtone ſchlägt die Abſchaffung der Zölle auf But⸗ 
ter, Käſe, Orangen und Eier, die Reduction der Zölle auf Bau— 
holz, Roſinen, Feigen, Hopfen und Cichorien, ſowie die Ermä— 
ßigung gewiſſer Stempel vor. Eine Einkommenſteuer von 10 d 
per L. auf ein Jahreseinkommen über 150 L., und von 7 d für 
ein niedrigeres Einkommen ergäbe einen Gewinn von 8,000,000 
L. Der Reſt des Deficits würde durch wichtigere Steuerverän— 
derungen, namentlich durch Einführung einiger neuen Stempel⸗ 
gebühren zu decken fein. Die Diskuſſion über das Burget ſoll 
nächſten Freitag ſtattfinden. 

London, 10. Februar. Die „Times“ wendet ſich heute 
mit Bezug auf das ſavoyiſche Einverleibungs-Projekt auch gegen 
den im Oberhauſe aufs ſtrengſte verdammten Satz, daß aus der 
Gleichheit der Spfache naturgemäß die ſtaatliche Einheit folge. 
Wenn man die Conſequenzen einer ſolchen Auffaſſung ziehe, meint 
fie, fo würde es bedenklich um manche engliſche Beſitzungen ſte⸗ 
hen, z. B. um die Canal⸗Inſeln, Nieder⸗Canada, Mauritius, 
ja, ſelbſt um Leiceſter Square in London, lauter Gegenden, wo 
franzöſiſch geſprochen wird. Außerdem hebt die „Times“ die 
gleichfalls im Hauſe der Lords zur Sprache gekommene Gefahr 
hervor, daß die Erwerbung von Savoyen ſpäter leicht weitere 
Vergrößerungs⸗Gelüſte, deren Ziel Belgien oder der Rhein fein 
würde, in Frankreich erwecken könnte. — In einem anderen Ars 
tikel verſpottet die „Times“ den gewiſſen Berichten zufolge ge⸗ 
genwärtig in Spanien herrſchenden Engländerhaß. In gewiſſem 
Grade macht ſie die ſpaniſche Regierung dafür verantwortlich, da 
jener Haß ohne Zweifel hauptſächlich das Werk der ſpaniſchen 
Preſſe ſei, dieſe Preſſe aber beinahe eben ſo ſehr in der Gewalt 
der Regierung ſtehe, wie die franzöſiſche. 

— Wir meldeten, daß der Handelsverkehr zwiſchen den 
Japaneſen und Europäern abgebrochen worden ſei. Im City» 
Artikel der „Times“ leſen wir heute einiges Nähere darüber. Als 
Grund der Weigerung der Japaneſen, ſich ferner mit den Frem— 
den einzulaſſen, wird angeführt, daß einige indiſche Capitaliſten 
die Unwiſſenheit der Eingebornen dazu benutzten, um ſie aufs 
ſchmählichſte zu betrügen. In Tauſch von Edelmetallen gaben 
ſie ihnen nämlich für Gold nur das gleiche Gewicht Silber. Nicht 
einmal, als die Betrogenen über den relativen Werth der beiden 
Metalle einigermaßen aufgeklärt worden waren, hörte die Prel— 
lerei auf, indem die Schwindler von da noch immer einen Ge— 
winnft von 40 pCt. in die Taſche ſteckten. 
paneſen am Ende dean doch zu toll. 

— Ein Herr Train aus New⸗Nork geht mit dem Plane um, in 
Liverpool Pferde⸗Eiſenbahnen nach amerikaniſcher Art anzulegen. In 
New⸗Pork gibt es folder ſtädtiſchen Bahnen fünf, die im Ganzen eine 
Strecke von 44 engliſchen Meilen bedecken, ungefähr 1,000,000 L geko⸗ 
ſtet 717 00 6 bis 12 Proz. Dividende zahlen und im Jahre 1858 angeb⸗ 
lich 34,000,000 Paſſagiere befördert haben. Auch in Bolton und Phila⸗ 
delphia iſt dieſes Befoͤrderungsmittel eingeführt worden. 

Nach wiederholten Verſuchen ſoll es gelungen fein, Dampfkeſſel 
ohne Nähte (aus gewalztem Eiſen mit eingeſchweißten Eiſenſtangen) 
herzuſtellen, die — fo heißt es wenigſtens — manche Vorzüge vor den 
alten genieteten Keſſeln voraus haben. Die Admiralität hat einen der⸗ 
artigen Keſſel den ſtärkſten Proben unterwerfen laſſen, wo es ſich her— 
ausſtellte, daß er, bei einem Durchmeſſer von 4 Fuß, einer Länge von 
8 Fuß und einem Tubus von 2 Fuß 2 Zoll im Durchmeſſer, einen 
Druck von 180 Pfund f den Quadratzoll aushielt. Nach derſelben 


Methode werden jetzt koloſſale eiſerne Querbalken für die neuen Wid⸗ 


derſchiffe angefertigt. 
I) Frankreich. 


Paris, 11. Febr. Der heutige „Mouiteur“ enthält einen 


Auszug aus dem mit England abgeſchloſſenen Handelsvertrage 
und wird den Wortlaut deſſelben nach ſtattgehabter Dis ſuſſion im 
engliſchen Parlamente veröffentlichen. 

— Es wird verſichert, daß das Journal „La Preſſe“ eine 
Verwarnung erhalten habe. 

— Der Kriegsminiſter hat an die Diviſions-Generale ein 
Circular erlaſſen, wonach alle beurlaubten, zur italieniſchen Armee 
gehörenden Offiziere, Unteroffiziere, Tambours, Horniſten und 
Muſikanten, nach Ablauf ihres Urlaubs nicht mehr in ihre Corps⸗ 
depots, ſondern nach Italien zurückgeſchickt werden follen. 

— Zwei ſardiniſche Artillerie-Offiziere find mit einer mili⸗ 
täriſchen Sendung beauftragt, in Paris angekommen. Dieſe Sen⸗ 
dung hat die Prüfung der hieſigen Kanonen-Fabrikation zum Ger 
genſtande. Sie werden demnach alle Kanonengießereien von Frank— 
reich beſuchen. 

Paris, den 9. Februar. Die engliſchen Vorſchläge Betreffs 
Italiens bei den übrigen Mächten ſcheinen nirgends, ſelbſt in Pa⸗ 
vis nicht, gefallen zu haben. Was den Artikel über Venedig an— 
belangt, fo ſoll derſelbe auf Veranlaſſung Preußens in die engli— 


ſchen Vorſchläge aufgenommen worden ſein. — Einer hier ver 
breiteten Nachricht zufolge wird Graf Rechberg in weniger 
Tagen in Paris erwartet. — Das geſtern hier verbreitet 


geweſene Gerücht von dem Ausbruche einer Revolution in Kon⸗ 
ſtantinopel iſt ohne Begründung. Das „Pays“, das daſſelbe gab, 
widerlegt es heute ſelbſt, ohne jedoch zu ſagen, daß es von ihm 
in Umlauf geſetzt wurde. 

— Wider alles Erwarten veröffentlicht heute der Moniteur 
keine Extra-Ausgabe mit dem Text des engliſch-franzöſiſchen Vers 
trags. Man änderte plötzlich den einmal gefaßten Beſchluß; die 
Arbeiter des Moniteur, die bereits zum Druck zuſammenberufen 
worden waren, wurden wieder nach Hauſe geſandt. 

Paris, 10. Februar. Der durch deu Moniteur veröffentlichte 
neueſte Monatsbericht der Bank von Frankreich ergiebt eine Ber- 
mehrung des Baar-Vorraths um 5,750,000 Fr. und der lau⸗ 
fenden Rechnung mit Privaten um 7,000,000 Fr., dagegen eine 
Verminderung des Portefeuille-Beſtandes um 17,333,000 Fr., 
der Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 1,750,000 Fr., der in Um⸗ 
lauf befindlichen Noten um 9,500,000 Fr., der laufenden Rech⸗ 
nung des Staatsſchatzes um 29,000,000 Fr. 

— Nach Berichten aus Madrid vom geſtrigen Tage wurden 
den Spaniern in der Schlacht vom 4. Februar 10 Officiere und 
58 Soldaten getöbtet, 53 Officiere und 711 Soldaten verwundet, 

— Louis Veuillot, der bisherige Redacteur en Chef des un⸗ 
terdrückten „Univers“, der die Abſicht haben ſoll, einſtweilen der 
Botitit Lebewohl zu ſagen, hat die Direction der Römiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen übernommen und begiebt ſich in dieſen Tagen nach Rom. 

— Nach der „Patrie“ hat eine gewiſſe Fraction der Pariſer 
Damenwelt dem Papſte 100,000 Fers. in 100⸗Fres.⸗Goldſtücken in 
einer prachtvollen goldenen Schale verehrt. Dabei befinden ſich 
vielfache Adreſſen und ſogar nicht wenige Gelöbniſſe, von jetzt an 
die Hälfte des Nadelgeldes dem heiligen Vater zur Verfügung zu 


ſtellen. 
Italien 
Turin, 11. Febr. Die heutige „Opinione“ ſagt, daß noch 
nichts in Bezug auf die neue Wahl in Mittelitalien er 
epu⸗ 
tirten ſich verſammeln werden, um die früheren Beſchlüſſe zu be⸗ 


Das war den Ja⸗ 


ftätigen und dieſe Berathungen als damit übereinſtimmeud zu er⸗ 
klären. Die Deputirten werden ihren Sitz im Parlament zu 
Turin haben. Graf Cavour hat ein Schreiben an Ricaſoli 
geſandt, in welchem er die Gründe auseinanderſetzt, welche dazu 
rathen, dem Vorſchlage neuer Berathungen zuzuſtimmen. 

— In Pola ſollen Schiffe unter der öſterreichiſchen Flagge, 
mit je 500 Soldaten bemannt, ihren Aufbruchsbefehl nach Ancona 
abwarten. 

— Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Neapel, 4. Februar, 
geſchrieben: „Die große Frage des Augenblicks, die Frage, welche 
die italieniſche Frage auf ein anderes Terrain bringen kann, iſt 
die neapolitaniſche Intervention in den Kirchenſtaaten. Alles deu⸗ 


tet darauf hin, daß dieſe Intervention beſchloſſen iſt: die Armee 


Pianelli's ſteht auf der Grenze und wird jeden Tag verſtärkt. Es 
iſt fabelhaft, was an Menſchen und Munition nach den Abruzzen 
abgeht. Der Ober⸗General beobachtet die Romagna aufs ſchärfſte, 
und beim erſten Gerüchte von einem Aufſtande oder irgend einer 
Demonſtration nähert er ſich den Grenzen. Auf der andern Seite 
beeilt der König die neuen Aushebungen. Die Zöglinge werden 
aus den Schulen geriſſen, und ein hoher Beamter theilte mir 
geſtern als pofitives Factum mit, die Regierung werde die aus— 
gedienten Soldaten einberufen.“ 

Aus Modena wird gemeldet, in der Nacht vom 30.—31. 
Januar ſei eine Abtheilung Berſaglieri von dort an die Gränze 
der Marken gegangen. 

Turin, 8. Febr. (K. Z.) Die ſeparatiſtiſchen und anti⸗ 
ſeparatiſliſchen Kundgebungen, welche in Nizza einander auf dem 
Fuße folgen, geben hier Veranlaſſung zu aufgeregten Discuſſionen. 
Die Italiener wollen von keiner Conceſſion was wiſſen, ſo lange 
ſie ihre eigenen Intereſſen nicht gedeckt ſehen. Die ofſiciöſe 
„Opinione“ erklärt noch heute Morgens, die Frage werde eben 
diplomatiſch verhandelt. Sie fügt allerdings vertröſtend hinzu, 


daß fie auf dieſem Wege alle demſelben eigenthümlichen Verzöge— 


— — 


2. — — — 
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rungen erfahren dürfte. In der That ſagt man, daß die Anne— 
xionsfrage bis nach Beendigung der Debatten im engliſchen Par— 
lamente „ſchlafen fol”. Erſt ſpäter würde fie wieder in Auf: 
nahme kommen. Die Nachrichten aus London, die Bekannte 
machung der fünf Vorſchläge haben den Glauben an eine baldige 
Wiederaufnahme des Krieges vermehrt. Von einem definitiven 
Aufgeben Venedigs wollen die Italiener nichts wiſſen, und gegen 
die Einverleibung von Mittel-⸗Italien wird Oeſterreich feine Ein— 
wendungen machen. Ricaſoli ſoll erklärt haben, er wolle ſich in 
Allem auf Farini verlaſſen. Dieſer iſt nach Modena abgereiſbt, 
aber von gewiſſer Seite wird behauptet, er ſei nach Paris gegan⸗ 
gen. Ricaſoli, heißt es, begebe ſich über Livorno und Marſeille 
ebenfalls direct nach Paris. Was Areſe betrifft, den unſere 
Blätter erſt morgen abreiſen laſſen, ſo iſt er längſt in Paris. 
Das Schickſal Italiens entſcheidet ſich in den nächſten Tagen 
in Paris. Wiederholen wir ſchließlich: man glaubt vielfach an 
den Krieg. 

Von Turin gehen feit einigen Tagen ſtarke Waffen- und 
Munitionsſendungen nach Modena ab. 

; Spanien. 

Aus Madrid, den 8. Februar, wird telegraphirt: „Geſtern 
hat der Reſt des ſpaniſchen Heeres feinen Einzug in Tetuan 
gehalten, man fand daſelbſt dreiundſiebenzig Kanonen vor. Das 
Heer ſchickt der Königin acht in den Schanzgräben weggenommene 
Kanonen, ferner zwei Fahnen und das Zelt von Sidi⸗Achmed. 


Heute wurde die Königin auf ihrer Fahrt nach der Atocha-Kirche 


von der Bevölkerung mit begeiſterten Zurufen empfangen.“ 

Aus Madrid, 9. Februar, wird telegraphiſch gemeldet, 
O'Donnell habe die Zuſendung von Zelten und Säcken verlangt, 
jedoch Gegenbefehl geſchickt, da es unmöglich erſcheine, die Mau⸗ 
ren ins Innere des Landes zu verfolgen. Der neue Herzog von 
auch dene es alſo klüglich aufgegeben, ſich auf einen Feldzug 
nach dem Sitze der Regierung, nachdem die Regierungstruppen 
in die Flucht geſchlagen, einzulaſſen und die Bergſtämme zur all⸗ 
gemeinen Betheiligung am Guerillakriege zu nöthigen. Von den 
zwei Lagern, welche die Mauren gebildet hatten, lag das eine auf 
den Anhöhen der rechten Seite der Feſtung Tetuan; ein zweites 
ager war am Fuße der Stadtmauern ſelbſt errichtet worden. 
Der Weg, den die Spanier von ihren Stellungen aus zu letzte— 
rem zu machen hatten, war gut gebahnt, zumal durch die heftigen 
Stürme der letzten Tage die Pfützen getrocknet waren. In dem 
Lager am Fuße der Stadtmauern ſtanden nur etwa 300 Reiter 
und 1000 Mann zu Fuß, dagegen waren in dem auf der An— 
höhe über 8000 Mann Verſtärkungen in den letzten Tagen ein⸗ 
getroffen. So erſehen wir aus einem Briefe der Independance 
aus dem ſpaniſchen Lager vom 29. Jannar. Nähere Angaben 
über die Schlacht ſelbſt fehlen noch. 

iederlande, 
Haag, 9. Februar. In Folge des geſtrigen Beſchluſſes 
der erſten Kammer haben heute die Miniſter des Innern und der 
Finanzen ihr Portefeuille zur Verfügung des Königs geſtellt. 
Dänemark. 

Flensburg, 9. Februar. Die Anklage gegen den früheren Mi: 
niſter Wolfhagen wegen unberechtigter Steuerausſchreibung iſt vom 
Schleswig'ſchen Landtage nicht, wie telegraphiſch gemeldet, ſthon ange⸗ 
nommen, ſondern an ein Comité verwieſen worden. Die ſpätere 
Annahme iſt aber nach dem J beſtimmt zu erwarten. 
u and. 
Petersburg, 4. Februar. Auf Antrag des Feldmarſchalls 
Fürſten Baryatinski hat Se. Majeſtät der Kaiſer verordnet, daß 
bis zum Erlaß eines Geſetzes, welches die Rechte aller Klaſſen 
der kaukafiſchen Bergvölker feſtſtellt, die Individuen aller unters 
worfenen Stämme als Freiwillige in die regulären Truppen ſol⸗ 
len eintreten dürfen, aber mit der Verpflichtung, vier Jahre als 
Unterofficiere zu dienen. 

Ein Handelshaus in Reval hat Schritte gethan, eng⸗ 
liſche Capitalien für den Bau einer Eiſenbahn von Reval über 
Oberpahlen, Dorpat und Isbork nach Pfkow heranzuziehen. 
Die „Nordiſche Biene“ plaidirt für die Selbſtſtändigkeit 
Croatieng, das wie vor 1848 mit der ungariſchen Krone wieder 
vereinigt werden müſſe. 

Cürke ii 
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tumelien. Auch die Türkei hat die Mächte an ihre, Pflicht gemahnt, 


Danzig, den 13. Februar. 

7 Die auf den hieſigen Privatwerften erbauten Kanonen⸗ 
boot werden in dieſer Woche vom Stapel laufen, und zwar die 
beiden auf der Klawitter'ſchen Werft erbauten am Dienſtag, die 
auf der Werſt von Keier & Devrient erbauten am Mittwoch und 
am Sonnabend. 

Am nächſten Freitag kommt ein neues größeres Luſtſpiel 
auf unſerm Theater zur Aufführung, welches an andern Orten, 
beſonders in Berlin, mit großem Erfolge gegeben wurde. Es 
führt den Titel: „Wie geht's dem König?“ und ſpielt in 
der Zeit der Freiheitskriege. Die Aufführung findet zum Benefiz 
des tüchtigen und fleißigen Schauspielers Herrn Gerſtel ſtatt, 
ler darin die intereſſante Rolle des alten Blücher darzuſtel— 
den hat. 

y Der nächſte der bei uns in Ausſicht ſtehenden Theater⸗ 
Gäſte wird der Schauſpieler (Character-Darſteller) Friedrich 
Haaſe fein, welcher noch vor Ablauf dieſes Monats hier ein 
trifft. Nach ihm wird der Tenoriſt Niemann aus Hannover 
zum Gaſtſpiel erwartet. 

Nach dem Rechenſchafts berichte des Unterſtützungs⸗Comités 
für die Hinterbliebenen der mit dem Bording „Marianne“ auf 
hieſiger Rhede im Januar v. J. Verunglückten ſind in Summa 
vereinnahmt worden 1406 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf. Dieſe Summe 
wurde verwendet zu wöchentlich und monatlich gezahlten Unter- 
ſtützungen an 12 Wittwen mit 19 Kindern, zum Ankauf von Be⸗ 
kleidung, Betten p. p., für Begräbnißkoſten; für die minorennen 
Waiſen wurden 305 Tylr. beim Obervormundſchaftsgerichte de- 
ponirt und an die ia Danzig wohnhaften Hinterbliebenen außer- 
dem noch 95 Thlr. verausgabt. 

* Geſtern früh 9 Uhr hat ſich im Frauenſtift am Olivaer— 
thor eine Hoſpitalitin erhängt, die ſchon ſeit längerer Zeit an 
Schwermuth gelitten haben ſoll. 

* a HR über die Weichſel) Den 13, Februar: 


Zwiſchen ae zu Fuß über die Eisdecke bei Tage und 
acht. 
. Warlubien⸗Graudenz zu Fuß über die Eisdecke bei Tag 
und Nacht 


; Ezerwinst » Marienwerder mit Fuhrwerken aller Art über 
die Eisdecke. 

Uebergang bei Thorn per Kahn bei Tage. 

* Elbing, 12. Februar. Die Bildung eines polytech⸗ 
niſchen Vereins in unſerer Stadt iſt ſo weit vorbereitet, daß der 
Verein demnächſt an die Oeffenlichkeit treten und ſein Programm 
vorlegen wird. Wie die „E. A.“ jetzt ſchon wiſſen wollen, wird 
der genannte Verein ſich die in Danzig und Königsberg bereits 
ſchon beſtehenden ähnlichen Anſtalten zum Muſter nehmen, und 
hat ſich wie dieſe ebenfalls zur Aufgabe geftellt, für die Berbrei- 
tung der auf dem reichen Gebiete der Naturwiſſenſchaften von 
der Neuzeit angewonnenen Kenntniſſe und Erfindungen wirkſam 
u ſein. 
92 e — Deutſch⸗Eylau, 10. Februar. Die in No. 521 
erwähnte Verſammlung fand geſtern nit, jedoch verzögerte ſich 
der Beginn von 10 bis 11½ Uhr, da man vergebens den ein⸗ 
geladenen Landrath Herrn von Guſtedt erwartete. Zum Vor— 
ſitzenden und Stellvertreter wurden die Herren Schmidt-Frö⸗ 
denau und Schlemmer-Raudnitz gewählt. Die ziemlich ſtark 
beſuchte Geſellſchaft ſchloß ſich im erſten Punkte, der Thorn⸗ 
Königsberger Eiſenbahnfrage, in ihren Beſchlüſſen denen der 
früheren Verſammlungen an und wurde Herr Schmidt als Ver⸗ 


trauensmann gewählt, um auf den Kreistagen die Sache der 


ahn zu vertreten. — In Betreff des zweiten Punktes wurde 
beſcloſen, einen Antrag für beate Poſtor chung zwiſchen 
Eylau und Liebemühl an die betreffenden Ober-Poſt⸗Directionen 
zu formiren. Der dritte Punkt war die Fortführung der Chauſſee 
vou Faulen bis Eylau, und haben die anweſenden Herren Kreis⸗ 
ſtände verſprochen, den Gegenſtand auf dem nächſten Kreistage 
zur Entſcheidung zu führen. 45 

Der vierte, letzte und unſtreitig wichtigſte Punkt war eine 
Debatte über die ländlichen Kreditverhältniſſe und deren vielſeitigen 
Mängel. Leider aber hatten die erſtgenannten drei Punkte ſo viel 
Zeit geraubt, daß der Gegenſtand keine genügende Erledigung 
finden konnte. Es wird für dieſelbe eine andere Verſammlung 
beſonders anberaumt werden, über welche wir ſeiner Zeit berich— 
ten werden. — Nach einer längeren Einleitung durch Herrn 
Schmidt-Frödenau hielt Herr Lieutenant Richter-Werder 
einen kurzgefaßten Vortrag, welcher ſich allgemeinen Beifalls er- 
freute. Er führte in demſelben 3 Punkte aus, die ohne Zweifel 
einen bedeutenden Einfluß auf das Hypothekenweſen ausüben und 
demſelben einen zeitgemäßen Umſchwung geben würden. Es wäre 
zu wünſchen, daß der gedachte Herr feinen Vortrag der Oeffent⸗ 
lichkeit übergäbe. — Herr Schmidt ⸗ Frödenau ſchlug vor, die 
landſchaftlichen Pfandbriefe in courſirendes Papiergeld zu verwan⸗ 
dein, die auflaufenden Zinſen aber zur Gründung einer Provinzial⸗ 
Hypothekenbank zu verwenden. Eine lebhafte Debatte zwiſchen 
den Herren Schmidt und Richter über dieſen Punkt beſchloß 
die Sitzung, welche 5 Stunden gedauert hatte. Derſelben folgte 
ein gemeinſames Diner. 

Marienwerder, 9. Febr. Nachdem in Folge der Nacht, 
patrouillen die nächtlichen Einbrüche aufgehört haben, iſt von den 
Bürgern der Nachtdienſt als überflüſſig eingeſtellt. In der ge- 
ſammten Arbeiterbevölkerung in und außer der Stadt machen ſich 
jetzt die Nachwehen der Arbeitslofigfeit während eines großen 
Theiles des vergangenen Sommers geltend; es wäre nur zu wün⸗ 
ſchen, daß, ſo milde ſich der Winter zeigt, ſo frühzeitig der Früh⸗ 
ling eintreten möge, um Nothſtände, wie ſie theilweiſe in unſerm 
Departement hervortreten, zu verhindern. — Schon ſeit längerer 
Zeit iſt beſtimmt, daß wir eine Garniſon erhalten; von einem der 
neu zu bildenden Dragoner⸗Regimenter werden zwei Schwadronen 
ſammt dem Stabe nach Marienwerder verlegt werden. 

* Königsberg, 12. Februar. Die Herren Geh. Com- 
merzienrath Schnell und Kaufmann C. L. Heinrich ſind Frei⸗ 
tag Abend als Deputirte der hieſigen Kaufmannſchaft in der 
Pillauer Eifenbahn: Angelegenheit nach Berlin abgereiſt, um dort 
dem Herrn Handelsminiſter das betreffende Anliegen in einer 
Audienz vorzutragen. 


Königsberg, den 11. Januar. In einer der legten 
Sitzungen des Vorſteheramtes der hieſigen 
Herr Goullon mit der ihm eigenthümlichen Schärfe die unbe⸗ 
dingte Nothwendigkeit der Anſtellung eines dritten Schiffsabrech⸗ 
ners und ebenſo eines beſonderen dritten Schiffsmäklers nachzu⸗ 
weiſen, und drang nach lebhafter Gegendebatte endlich mit ſeinem 
Antrage durch, den bisherigen Schiffsmäkler Herrn Sturmhö— 
vel zum dritten Schiffsabrechner zu erwählen. Die Wahl des 
dritten Schiffsmäklers wird nächſtens erfolgen. — Die Herren 
Goullon, Ahrens und Oppenheim begeben ſich im Verlaufe 


der nächſten Woche nach Berlin, um dort als Abgeordnete der hie⸗ 


Kaufmannſchaft ſuchte 


ſigen Kaufmannſchaft an den Berathungen des preußiſchen Hans 
delstages Theil zu nehmen. 
FS ß —ß—ß—ĩj—r—5—rcj—ç— —_—__ — 
Handels⸗ Zeitung. 
Vörſen-Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13“ Februar. Aufgegeben 2 Uhr 29 Minuten, 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 
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Die heutige Fondsbörſe erſchien animirt. 

Hamburg, den 11. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, aber ruhig, ab Dänemark 131 bis 132 Pfd. mit Schiff 108 be⸗ 
zahlt. see loco feſt, ab Oſtſee ruhig. Oel Mai 24, October 
Zint l ee, Vorräthe in erſter Hand geräumt, Umſatz 2000 Sack. 

ink ſtille. 
“ & a Wet ka e A8 Silber 1355 x 
. Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 13 Fl. 50 Xr., au . 
burg 13 Ml. 5 Sh. 5 een 


Conſols 94%. 1% Spanier 334. Mexikaner 203. i 
853. 5 % Ruſſen 109%. 45 Ruſſen 9 vr Ee 


London, 11. Februar. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 
der Notenumlauf 21,354,700, der Metallvorrath 14,977,317 K. dete 

Liverpool, den 11. Febr. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 11, Februar. Schluß⸗Courſe: 3 7 Rente 67,60, 43 2 
wu 5 30. 8 a Spanier 15 1 1 en Shlberanleihe 
—, Oeſter. Staats⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 493. Credit mobilier⸗Aktien 
735. Lomb. Eiſenbahn⸗Alt. 542. x 


Hroducten- Märkte, 


Danzig, 13. Februar. Bahnnreife. 
Weizen rother 129/130 133/40 von 71/72—75 73 
ee dunkler 128 — 133/343 von 717121 — 79 
Ze Kr. 
fein, en hellglaſig und weiß 132/3—135 8 80/1 
— 834 | 
Roggen 50 5165 1258, für jedes 8 mehr oder weniger 1 K. 
ifferenz. 
Erbſen von 51/25/56 Ser. 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 39/41 — 42/43 ar. 
große 110/112 — 116/19 8 von 43/45 — 50/53 Kr, 
afer von 23/24—27/8 
piritus 16 %. er 8000% Tr. bezahlt. 1 
Getreidebörſe Wetter: Froſt bei klarer Luft. Wind: S. 


Unſer heutiger Weizen⸗ Markt zeigte ſich in lebhafter Frage und 
ſind die verkauften 100 Laſten, wenn auch in ſich verſchieden, doch zu 
einer Preis⸗Erhöhung von mindeſtens 4-9 „ee Laſt geſchloſſen. Außer: 
dem zeigte ſich aber auch Frage für Lieferungs⸗Weizen gleich nach Er: 
öffnung der Schifffahrt disponibel und wurden etwa 200 Laſten zu ZZ 
465, 470 für 130, 131% bunt, % 490 für 131/22 polniſch fein bunt 
. — Mücke) e n F del bezogen a „ 435, 
129% bunt 5, 131% 1328 bunt 72. 477% bekannt geworden, do 
ift 510 für 1344 hochbunt glafig bezahlt. 5 Wh 

Nas en 50 Sr. 195 125 8, auf Lieferung ohne Geſchäft a K 305 
Yr Mai⸗Juni, kurze Lieferung & & 310 Verkäufer, 8 

111% kleine Gerſte 72 255, 1118 große ZZ 270, f 

Spiritus 16 % bezahlt. 

Ainſterdam, 10, 5 (L. Hoyad & Cie.) Das Ausland iſt flau, 
— England hat zu viel Weizen, Frankreich hat zu viel Mehl, und die 


Weizen nicht flauer, mehr De⸗ 
reiſe. — Daſſelbe geſchah mit 
ae) während an der Maas 


Spekulation ruht. 
Hier war es in letzter Woche mit 
tailbegehr der Conſumenten ſteifte die 


Roggen bei größerem Umfang der Gef 
die Wirkungen rheiniſchen Begehrs Preiſe merkbar hoben. — Gerſte 
im alten status quo , Bedürftige mußten ſich aber den Forderungen 
wieder fügen und die Schiedammer bezahlten harte Brennerwaare böher 
— Buchweizen kam in neuer Waare nicht vor und auf Zufuhr ift kaum 
u rechnen, denn unſere 0 ar Bezugsquellen, Holſtein und 
riesland, äußerten hier und befriedigten nur theilweiſe, ſpekulativen 
5 ob Fri Hafer ruhte, für Erbſen wurde wenigſtens Theilnahme wie⸗ 
er deutlich. 
Weizen; bei Kleinigkeiten holte: 1318 weißb. Poln. 7 328, 132 
bunter zZ 320, 330; 1278 No . 270. — Sodann 22405 sie 
76/7 Kilo pr. Mud bunter Poln. „ 328. — 76 Kilo Gelder und Ober: 
länder „ 280, 287, 2 
Roggen unverändert; 1268 Preuß. ZZ 223. 115 8 Jähr: Petersb. 
, 180. 1188 dito Archangel , 188. 1238 Galag 200. — Auf 
Lieferung notirt man die 2100 Kilo pr. April 2 188. Juni ZZ 192 
und Preuß. pr. Juli zZ 195. 
„Gerſte ohne Handel; 1950 Kilo Mannheim auf „ 200 gehalten; 
, 195 geboten. 
Buchweizen 72 4 höher; 1208 neuer Amersfort „215. 
n Hafer, Erbſen und auch in Kleeſaat paſſirte nichts. 
appjaat £ 3 höher 9 Faß loco auf L 623 gehalten, £ 62 
450 April E 63, October L 66, November £ 663. Alles 
lieb Cours. } 
Leinſagt; ca. 35 Laſt in feſtem Cours an Müller und Inländer; 
104 2 We er f 270. 105% & Riga 2. 260. 108/ & Vom⸗ 


bai 2 3 
ö 5 Schifteliſten 
Neufahrwaſſer, den 12, ar. Wind: S., ſpä B 
’ Den 13. cru e 8 ug? 


Nichts in Sicht. 
Fonds ⸗Börſe. 


Berlin, II. Februar. 

B rlin-Anh,E.-A. 1044 B — G. Staatsanl. 56 992 B. 993 G. 
Berlin-Hamb, 103 B. 1027 6, do. 53 932 8. — 4. 
Berlin Potsd.- Mad 122 B. 1213 G.] Staatsschuldsch. 844 B. 84 G. 
Berlin-Stett, 933 B 924 8 Staats-Pr.-Anl. 112% 8. 1117 @ 

do. II. Em. 834 B 82% 6. Ostpreuss. Pfandbr. 82 B. 814 @ 

do. III. Em. 81 B 80% @. Pommersche 83 %do.87 B 864 0 
Oberschl. Litt. A u. C. 1074 510640 |Posensche do. 4 — B. 100% 8. 

do. Litt. B. 1033 B. — 6. do. do. neue, — B. 87: @. 
Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 1304 l. Westpr. do. 844 82 B. 814 6. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 933 0. do. 4% — 3. — a. 

do. 6. A. 1053 B. — G Pomm. Rentenbr, 933 8, — G 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 828. — @|Posensche do. 91% B. 90% G. 
Cort. Litt. A. 300 fl. 93% B. 924 6. |Prenss. do. — B. 91% q, 

do. Litt. B. 200 f. — B. 225 6. Preuss. Bank-Anth, 1324B.1314@ 
Pfäbr. i. S- N 87 8 — G. Oaneiger Privatb 79 B. 78 " 
Part.-Obl. 500 fl. — B. 88% G. Königsborger do — B. 827 6. 
Freiw. Anl. 100 B. 99% 6. 


[3 


@ 

B.1084@ 
Februar. Amſterdam Er 142 B., 1424 
Hambu g ku 1504 


Staats⸗Anleihe 43 % 100 Br. do. do. 


Für die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe ſind eingegangen: 
2 von B. 1%. — von 3. 1994 n & M. 
J 5 In Summa 23 5 n 
Weitere Beiträge werden in Empfang — von 
der Exped. d. Danz. Ztg. 


Bekanntmachung, 


betr. die Kommunal-Steuer pro 1860. 

Die nach Maßgabe des publicirten, durch die Kö⸗ 
nigliche Regierung vom 9. Auguſt 1858 beſtätigten 
Kommunalſteuer⸗Regulativs für die Stadt Danzig 
angelegten Kommunal = Steuer ⸗ gi ⸗Regiſter der 
Altſtädt, Vorſtadt und Nechtſtadt, werden von 
Sonnabend den 11. d. M. ab, bis inel. Sonn⸗ 
abend, den 23. d. Mts. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 
Uhr, in unſerm Botenzimmer, zur Einſicht eines je⸗ 
den Bewohners der genannten Stadttheile offen liegen. 

Indem wir anheimſtellen, von dieſer Befugniß Ge⸗ 
brauch zu machen, wird den Betheiligten eröffnet, daß 
Meklamgtiouen gegen den Steuerbetrag, mit 
welchen ein Jeder in den offen gelegten Fete 
angeſetzt iſt, ohne Unterſchied, ob ſie auf Ermäßi⸗ 
gung oder gänzliche Befreiung gerichtet ſind, 
binnen 3 Monaten, vom letzten Tage der Offen: 
legung an gerechnet, bei uns angebracht werden kön⸗ 
nen, durch die Verſäumung dieſer Friſt aber 
Anſpruch auf Steuerermäßigung oder Befreiung, ſo⸗ 
wie auf Rückerſtattung für das laufende Kalenderjahr 
erliſcht; ferner, daß gegen den Beſcheid, wodurch 
eine Reklamation von ums ganz oder theilweiſe zurück⸗ 
gewieſen wird, der Rekurs an die Königl. Regierung 
binnen einer Präcluſiv⸗Friſt von 6 Wochen, vom 
Tage der Einhändigung des Beſcheides an gerechnet, 
zuläͤſſig iſt, daß aber trotz der eingelegten Reklamation 
oder ges eingelegten Rekurſes die Steuer dem Hebe⸗ 
Regiſter gemäß unter Vorbehalt der Rückerſtaktung 
nach ergangener endgültiger Entſcheidung, bei Ver⸗ 
meidung der Exekution gezahlt werden muß. 

Jede Reclamation muß als weſentliches Erforder⸗ 
niß eine vollſtändige Begründung des geſtellten 
Antrages enthalten, auch iſt darin die betreffende 
Nummer, unter welcher Reklamant in der Heberolle 
verzeichnet ſteht, anzugeben, oder die ertheilte Zah⸗ 
lung Aufforderung beizulegen, damit das Auffinden 
des Reklamanten in der Heberolle nicht erſchwert wird. 

Danzig, den 7. Februar 1869. 

Der Magiſtrat. 


0. 
Pauknin, 
Bauunternehmer. 


(Eingesandt) 
Von Rheumat'smusleidenden wohl 
zu beachten! 


Wer ſchnell und gründlich von ſeinen Reißen 
und theumatiichen Leiden befreit fein will, der wende 
ſich an Herrn Gethardt in Berlin, Lindenſtr. 11. 
Dieſer Herr iſt ſtets bereit jedem fein norwegiſches 
Mittel gegen Reißen und Rheumatismus nebſt Ge⸗ 
brauchsanweiſung unentgeltlich gegen Vergütung 
der Emballage von 15 % zu verabſolgen. Dieſe 
äußerliche Einreibung iſt das Heilſamſte und ſchmerz⸗ 
ſtillendſte unter allen derartigen Mitteln. 

7 60] a Gr. v. S. 
N7 dem Konkurſe über das Vermögen der Putz⸗ 
und Modewaarenhändlerin Minna Brandt 
zu Marienburg iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 5. März 1890 einſchließllich feſtgeſetzt, 
und zur Prüfung aller innerhalb derſelben na 
Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin auf f 
den 7. März er., 
l Vormittags 113 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreis⸗Richter Sch uu⸗ 
mann, anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem 
Termine werden alle diejenigen Gläubiger aufze⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben oder anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu— 
ügen. 
Inder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Aunmeldun 
feiner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaf⸗ 
ten, oder zur Praxis bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß aus 
dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen worden, 
nicht anfechten. i 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte v. Duisburg und 
Schenkel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 7224] 
Marient urg, den 8. Februar 1860. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung und Beſchlüßfaſſung über den, 
in dem kaufmänniſchen Concurſe über das Vermö⸗ 
gen der Putz- und Modewaarenhändlerin Minna 
Brandt zu Marienburg proponirten Accord, wer⸗ 
den die Gläubiger zu dem auf 

den 7. März er., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar, des Concurſes, Kreisrichters 

Schumann, im hieſigen Gerichts⸗Lokale, anbe⸗ 
raumten Termine vorgeladen. a 

Marienburg, den 8. Februar 1860, 
Königliches Kreis-Gericht, 
Erſte Abtheilung. 7225] 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Dorfe Mönchengrebin sub No. 4. des 
vpothekenbuchs belegene, dem Oekonomen Heinrich 
Alexander Schmidt gehörige Grundſtück, das auf 
5002 Ag. 25 Er, abgeſchäßt iſt, ſoll Schuldenhalber 


in dem auf ) 
den 19. Mai 1860, 
Vormittags 11% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Tern 
ege der nothwendigen Subhaſtation 

werden. N 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein des 
Grundſtücks können im fünften Bureau eingeſehen 
werden. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern ihre Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 


melden. ; j 
den 29, October 1859, 


Danzig, . g 
Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. ; 1175 


ine im 
verkauft 


1 
[6187] 8 
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An die auswärtigen Geſchäftsfirmen, 

welche in der Provinz Preußen Credit 

geben, und damit bei ausbrechenden 
Konkurſen betheiligt ſind. 


Die neue Konkursordnung iſt ein vortreffliches 
Geſetz in ſeinen Grundſätzen und Abſichten. Die 
praktiſche Anwendung derſelben iſt jedoch bis jetzt, 
wenigſtens ſoweit die piehgen Elfühtungen reichen 
höchſt mangelhaft geweſen; denn es iſt nokoriſch, da 
es in den meiſten Fällen an einer eindringenden Un⸗ 
terſuchung des Charakters des Konkurſes, ſo wie der 
vor der Zahlungseinitellung, vorgenommenen Opera⸗ 
rationen der Kridare ermangelt hat, wovon die natür⸗ 
liche Folge geweſen, daß Akkorde durchgeſetzt worden, 
welche den Schwindelgeiſt nur noch zu ermuntern ges | 
eignet waren. Als einziges Mittel, in den Konkurs- 
prozeſſen eine Beſſerung dieſes Zuſtandes hervorzu⸗ | 
bringen, hat der unterzeichnete Verein, dem beinahe 
ſämmtliche große Firmen der Stadt Königsberg ange⸗ 
dag nach reiflicher Erwägung, die möglichſt voll⸗ 
tändige Vereinigung ſämmtlicher Juhaber 
von auerkaunt richtigen Forderungen, zu 
einer gemeinſchaftlichen Vertretung in Konkur⸗ 
ſen u. die Nothwendigkeit, dieſe Vertretung in ei⸗ 
ner vertraueuswürdigen Perſon des Kauf⸗ 


mauns⸗ oder Gewerbeſtandes zu ſuchen, erkannt. 


Sämmtliche Gerichte der Provinz haben auf ſein An⸗ 
ſuchen den Verein zum Theil mit ſehr ſchätzbaren Mit⸗ 
theilungen über geeignete Maſſenverwalter der ge⸗ 
wünſchlen Gigenſchaft verſehen; und außerdem wird 
jede Mühe aufgewendet, an allen Orten zuverläſſige 
Gläubigerbevollmächtigte zu ermitteln und zu gewin⸗ 
nen, was bereits an verſchiedenen Stellen, wo neuer⸗ 
dings Konkurſe ausgebrochen ſind, in erfreulicher 
Weiſe gelungen iſt. 

Um das mit ledem Tage mehr ſchwindende Ver⸗ 
trauen wiederherzuſtellen, geht der Verein von dem 
feſten Grundſatz aus, den ehrlichen, nur durch Un⸗ 
glück ruinirten Gemeinſchulduer durch einen billi⸗ 
gen Akkord zu erhalten, aber den nuredlichen und 
gemeingefährlichen Schwindler ohne alle 
Nachſicht zu behandeln. Dieſer Zweck kann um fo 
eher erreicht werden, wenn auch die in entfernten Pro⸗ 
vinzen wohnenden Gläubiger, deren Lage um deſto 
ſchlimmer iſt, ſich dem Verein anſchließen und ſich da⸗ 
durch eine umſichtige und weniger koſtſpielige Einwir⸗ 
kung auf den Konkurs ſichern. Es ſind mittelſt Cireu⸗ 
laire die Vereinsſtatuten an die kaufmänniſchen Vor⸗ 
ſtände mehrerer großen Handelsſtädte, z. B. Berlin, 
Stettin ꝛc. verſendet, und können die Intereſſenten 
davon nähere Einſicht nehmen; auch ſind wir bereit, 
die gedachten Schriftſtücke auf Erfordern mitzutheilen 

Hier ſoll nur im Allgemeinen bemerkt werden, 
daß der Eintritt beim Vorſtande anzumelden und 
durch Einzahlung eines Eintrittgeldes von 3 Thlr. und 
4. Thlr. jahrlich im Januar zu zahlender Beiträge be- 
dingt iſt. Die Berufungen der Gläubigerſchaften in 
den einzelnen Konkurſen erfolgen durch die hieſige 
Hartg. Zig. Behufs Anmeldung der Forderungen, 
wenn ſie nicht unmittelbar geſchehen, find die vollſtän⸗ 
digen Materialien, insbeſondere ſpecificirte Wagren⸗ 
rechnungen, im Doppel einzuſenden. Zu den Voll⸗ 
machten genügt ein Blanquet, ohne daß es weitläufiger 
amtlicher Beſcheinigung der Unterſchrift bedarf. Die 
hier duſch Agenten vertretenen Firmen können dieſel⸗ 
ben durch einen auf einem beſondern Blatt ausgeſtell⸗ 
ten Auftrag zur Unterſchrift iheer Firma in der ſpe⸗ 
ciellen Sache autorifiren. In dieſer Beziehung find 
bereits auswärtige Parete trotz der nur vor wenig 
Wochen eröffneten Thätigkeit dem Verein beigetreten. 

Königsberg, den 30. Januar 1860. 

Der Verein für kauſmänniſche Intereſſen in der 
Credit⸗Behandlung. 
Der Vorſtand. 
M. O. Ballo. R. Borchardt. H. Weller. 


Bekanntmachung. 
RE 
7 70 


1 U 
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Königliche Oſtbahn. 

Die Lieferung von 2450 Klaftern Torf für die 
Bahnſtrecke Bromberg⸗Danzig⸗Marienburg ſoll im 
Wege der öffentlichen Suhmiſſion vergeben werden. 
Die Offerten auf dieſe Lieferung, welche auf beliebige 
Quanta abgegeben werden können, ſind portofrei und 
verſiegelt mit der Auſſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Torf für die 
Bahnſtrecke Bromberg-Danzig Marienburg. 
bis ſpäteſtens den 1. März c. an die Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs-Inſpection hier oder den Eiſenbahn⸗Baumeiſter 

Magnus in Bromberg eiuzuſenden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen find in den Büreaux 
der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection und des Ei⸗ 
ſenbahn⸗Baumeiſter Magnus, ſowie auf den Bahn⸗ 
höfen der bezeichneten Strecke einzuſehen, werden auch 
auf portofreie Anträge von der Betriebs⸗Inſpection 
verabfolgt. 2 

Danzig, den 10. Februar 1860, (7235) 


Königliche Betriebs-Inſpeetion. 
Vogt. 


Wohlgemeinte Warnung. 


Das Publikum, namentlich die .. Haus: 
frauen werden wieder neuerdings zu au erordentlich 
billigem Einkauf von Leinen Waaren durch allerlei 
täuſchende Vorſpielungen eingeladen; möge ſich je⸗ 
doch das Publikum, beſonders aber die geehrten 
Hausfrauen, nicht ſo leicht von der zu großen Billig⸗ 
keit hinreißen laſſen, vielmehr die Waare richtig und 
enau beurtheilen, ſowie Vergleiche bei hieſigen reel⸗ 
en Häuſern anſtellen, dann wird man wohl erkennen 
und einſehen, daß ſolche Marktſchreiereien nur Lockun⸗ 
gen ſind; aber keineswegs, daß reelle Waare 
30% und mehr (wie ja angegeben üt) unter dem 
Preiſe verkauft wird. — Zu ſolchem Preiſe dürfte der 
Verkäufer wahrlich nicht von Ort zu Ort zu Ort zie⸗ 
en, ſich ſo viele Koſten verurſachen und dürch große 
unoncen die Wagre anpreiſen, ſondern man dürfte 
ſich nur an den erſten beſten Fabrikanten oder Kauf⸗ 
mann wenden, welche ſolche preiswürdige Waare bei 
den noch immer hohen Garnpreiſen mit Vergnügen 
abnehmen würden, ausgenommen das bedeutende 
Haus hat zur Fortbeſchäftigung ſeiner zahlreichen 
Arbeiter andere Hilfsquellen vorgezogen, welche die 
dazu erforderlichen Kapitalien beſchaffen jollen bei 
der jetzigen Geſchäftsloſigkeit u. ſ. w. — Glaube, 
wer es wolle! aber Alles it Täuſchung.— (7222.) 
ine Reſtauration, Material: oder Schankgeſchäft 


.... — — . ̃ — —— ̃ —. . — — — . ̃ —̃—ꝙ — 


Er; zu pachten oder zu kaufen geſucht. Adreſſen 


unter ©. I., mit Angabe des Preiſes 


und der Lage, 
erbittet man in der Erp. d. Ztg. : 2 


[7238] 


* 
Redigirt unter Verantwortlichleit des Verlegers, Druck und Verlag von A. 


Passage: I. Cajüte Pr. Crt%. 150, II. Cajüte Pr. Ort. 30®, Zwischendeck Pr. Ctr% 50, 


nz 
| 2 85 Betriebe ſtehenden Ziegelei 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien- Gesellschaft 
direct von Hamburg nach New-Nork 


vermittelst der Postdampfschiffe der Gesellschaft: | 
Hammonia, Borussia, Saxonia, Bavaria und Tentonia, 


Beköstigung inclusive. 
Die Expeditionen finden regelmässig am 1. und 25. jeden Monats statt. 
Desgleichen expedirt obige Gesellschaft ihre. rühmlichst bekannten Segelpacketschiffe 
am 1. und 15. jeden Monats nach New-York, und 
„ 15. April, 15. Mai, 15. Juni und 15. Juli nach Quebec. 
Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt 5 
August Bolten, Wen. Miller's Nachfolger, 
5 Schiffsmakler. Hannburg, Admiralitätsstrasse No. 37; 
sowie der für den Umfang des Königreichs Preussen concessionirte und zur Schliessung vollstün: 
dig gültiger Verträge bevollmächtigte envral- Agent A. C. Wlatzmann, 
72 “8: in Berlin, Louisen-Platz No. T7. ‚ 
Im Auftrage des Beſitzers werde ich den canton⸗ Bei Georg Reim er in Berlin erſchien fo eben und 
freien Hof zu eisgendorf No. 10. bei Dirſchau von iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
ufen 26 Morgen cullmiſch Größe und einer im Petition von Dr. Jonas und Genos⸗ 
ſen, betreffend die Selbſtſtändigkeit 
der preußiſchen evangeliſchen Lan⸗ 


deskirche an Se. Königl. Hoh. 
den Prinz⸗Regenten 5 


am 23. Februar c., 1 Uhr Mittags, 
an Ort und Stelle 


meiſtbietend verkaufen, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. N 
Der Nai e e a e die einge⸗ 
ragenen Kapitalien nicht gekündigt, und ſind die nä⸗ f 8 118 
I ; 8 „eule gerichtet unter dem J. Mai 185% Herausgegeben von 
ee a ke ver Opppthetenfchein in . Krauſe, Redacteur der proteſtantiſchen Kirchen⸗ 
Dirſchau, den 25. Januar 1860. zeitung. 10 Sgr. ö 
Valois, 
Rechtsanwalt und Notar. 


In unserem Verlage ist so eben erschienen und 
Langemarkt 10, an- 


ne S. Anhuth, ena; 
Eifenbahu-, Poſt⸗ und Dampf- 
ſchiff⸗Cours⸗Juch. 


Amtliche Ausgabe. Nr. I. 1860. 


Berbeitet nach den Materialien des Königl. Post- 
RR. 5 in Berlin. 
it 3 Karten. 8. geh. Preis 123 ? 
Berlin, den 6. Februar 1860, . 
Königl. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) 
[7243] - in Berlin, Wilhelmsstrasse 75 


Wald⸗Samen⸗Preiſe 
MW.GÄRTNER, 


(7082) 


1 


Uenes Etabliſfement. 


Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich mich am heutigen Tage als 
Uhrmacher 

etablire. Durch perſöuliche Einkäufe, verbunden 
mit hinreichenden Geſchaͤftskenntniſſen, bin ich 
in Stand geſetzt, ein Lager aller Gattungen Ta⸗ 
ſchenuhren in Gold und Silber, ſowie eine Aus: 
wahl Pendulen, Regulatoren, Stutz⸗ und 
Schwarzwälder-Uhren billigſt zu empfehlen. 
Reparaturen jeder Art und ſämmtliche in mei⸗ 
nem Fache vorkommende Arbeiten werden von 
mir, wie auch unter meiner Leitung, mit übli⸗ 
cher Garantie ſauber und reell ausgeführt. 


[7240] ofef Auerba 
Fort - Verwalter 5 A. A Heere 109 8 


Ein junger Mann, der bereits ein Jahr hindurch 
Eleve der Landwirthſchaft auf einem Rittergute 


in Schönthal, bei Sagan in Schlesien. | 
| 


Wr Cd. yr 8 geweſen ift, ſucht Behufs feiner weiteren Ausbildung 

Alnus glutinosa, Roth Erlen... 20 %. 73 Er. eine Stelle auf einem größeren Gute. — Gefällige 

„ incana, Weiss-Erlen .. . 25 „ 8 „ Offerten werden sub Litir. N. J- in der Expedition 
Bei alba, 2 RE 4 » - „ | diefer Zeitung erbeten. 220.) 

raxinus excelsior, Chen Es ’ — Mama mn 2 ———— | ____ 
Robinia pseudo-acacia, Akazien. 25 „ 8% 3 | STADT-THEATER IN DANZIE. 
Pinus sylvestris, Kiefern.. 56 „ 173 „ 1 . 

„ Picea, Fichten. . 14 „ 4. „ Dieuſtag, den 14. Febrnar: 

> —— Larchen . , DB „ S. . G. Abonnement No. 11,) 

„ nigra, Schwarzkieſern . 60 „ 20 „ Die Widerſ pen tige. 


5 Luſtſpiel in 3 Acten von Shakeſpeare. 
Zu 2 


m Schluß: 

Wer zuletzt lacht! 
Schwank mit Gejang in 1 Act von Jacobſohn. 
Mittwoch, den 15. Februar: 

No. 12.) 


(5 Abonnement 15 
Apotheker. 


Baumſchulen- und Samen⸗ 
Handlung. 


Das große Preis-Verzeihniß der neueſten und 
feinſten Obſtarten, ſowie der ſchönblühenden, im 
freien Lande ausdauernden Bäume und Sträucher 
ꝛc. 26, über 3000 Nummern enthaltend; ingleichen 
über in⸗ und ausländiſche Oekonomie, Gräferz, 
Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien empfehle ich 
ray den reſp. Intereſſenten und wird auf ge⸗ 
ällige franco Anfragen gratis und franco zugeſandt. 
17187 Julins Monhanpt, 


Der Doctor u. der 


Komiſche Oper in 2 Acten von St i. 
Draft von Dietersdorf, hani 


Weibliche 


e Seeleute. 
Vaudeville in 
Anget on mene 


Acten von Weirauch. 
Am 12. und 13. de 


de mde. 
ruar. 
Englisches Haus: K. Nu | 
llen, Ober⸗Steuerinſp. v. Bo⸗ 


Breslau Albrechtsſtraße 8. 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt 


Rittmſtr. Bar. von 


nn. Gutöbel: Polt a S 
f 8 nin a. Pr.⸗Stargardt, Gutsbeſ. Pohl a. mei: 
in Chemnitz. jerbefl, jean a N 0 11575 a. Gjernian, } 
Am 19, i 1 i 5 taufl.. Maul a. Offenbach, Evers a. Leipzig, 
e e SIE neuer Lehr Kai a. a — a a. 1 . . 5 - 
3 5 a Lyon, Kämmerer a. Deſſau, Ackermann a. Lü⸗ 
gang. Nähere Austunft 1 71 Pee 5 neburg, Brockhauſen a. Berlin, Dekker a. Wor⸗ 
75 e merveer. f 
00 5 Sehruar 1860 F. Noback. N de Porn: Kauf. Spatz are 110 d. t 
emnitz, im Februar erlin, Riemann a. Neuſtadt, Großkurth a. Als t 
. K! layen, Nuthig a. Bremen, Gutsbeſ. Schröder a. 
he Wild, als 4 e e 1 u. Hänfling a. Kuniczig, Inſp. Treutheim 0 
aan 1 rkhühner offerirt a. Wahren. : 
billigſt , Haſen u uynen Hötel WET Tee Sie u Frau 2 
u. Tochter a. Weichſelmünde, eramtmann d 
dar: "XEHBEIHLB< Pruß a. Steilsberg, Reg.⸗Refer. Fiſcher a. Ma⸗ 
e et 5 tienmerber, cu Store 5. man u. - 
— é U Tan RN „Witt 0 eſ. Röhrig a. 
Eine gewandte Directrice, welche ſeit mehreren Jah⸗ Wiſſeein. nd nor . € 
ren großen Putzgeſchäften vorſteht, wünſcht nad | Schmelzer's Hotel: Gutsbeſ. Detert n. Gem. a. x 
außerhalb eine derartige Stellung. Frankirte Adreſſen Bobau, Lieut. Sievert a. Budla, Kaufl Saar: 
werden angenommen in der Eiſenhauerſchen Din: bach a. Mainz, Rinke a. Ronsdorff, Uhthoff a. * 
ſikalien⸗Haudlung, Langgaſſe 40 vis à vis dem Leipzig, Reichert a. Hamburg, Bollmann a. | 1 
Rathhauſe. [7237] Naumburg, Gräber a. Kitzingen, Schröder a. 
U 


Erfurt. me 
Reichhold's Hotel: Adminiſtr. v. Leſinski a. 
Pore, Kaufl. Lewy a. Stettin u. Lemke a. 
ewe 


Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Malade 
g. lin Kieſewetter a. Tilſit, Blumenthal a. 
Berlin, Wolanski a. Altona, Fahrikbeſ. Engler a. 
Nes 3 Kegel a. Marienburg, Volontair 

etz a. Stettin. 

Hotel St. Petersburg: Oberit-Lieut.a. D. v. Locha 


Concert-Anzeige- 
Das bereits früher angekündigte 


CONCERT 


: des 
Fräulein Jenny Meyer 


z vod ges i n. 5 1. u. Sole ale n. Gem, 
a a. Zoppot, iffs⸗Capitain Nicolaſſen a. Nor⸗ 
Kgl. Muſikdirectors Hrn. 3. Stern; wegen gde Nö n ee 
aus Rerlin Walter's Hotel: Rittergutsbeſ, Albinus a, Wald⸗ 
findet statt 1860 1592 6 055 e Os a. Did 15 a. 
5 ditten, Kaufl. Bergemann u. v. in 
Donnerstag, 16. Februar ) ee N u. Men g, Stettin, Wronate 
Abends 7 Uhr, a, Bremen. ; 
im we 1 10 1 8. a a. Baht u. 
d v. Zebowsky a. Karwatino, Fabr ahr a. 
Apollo-Saale „re, Hötel du Nord.. arb 2 
Briefkaſten der Redactſon. 


e. Beſten Dank. Können wir nicht den Nas 
men erfahren? Streage Discretion berjicht ich von 
ſelbſt. iD 3 1 2 


Billets a 1. Thlr, im Saale und 20 Sgr. zum N 
Red. 


Balcon sind zu haben in den Musikalienhandlun- 
gen der Herren Weber und Habermann. 
W Kafemann in Danzig. 


